
Landesmuseum Zürich
Kinderarbeit bei Benziger

Eine Ausstellung im Landesmu-
seum Zürich thematisiert Kinder-
arbeit. Beim Verlagshaus Benziger 
in Einsiedeln wurden im 19. Jahr-
hundert Kinder eingesetzt, um 
Heiligenbildchen zu kolorieren. 
Solche «Helgeli» wurden von ka-
tholischen Institutionen und von 
Privatpersonen zu Andachtszwe-
cken erworben. Zeitgenössische 
Quellen berichten von bis zu 180 
Kindern zwischen 10 und 14 Jahren, 
die für den Verlag arbeiteten. 
«Aus der Not geboren», Landesmuseum 
Zürich, noch bis 20. April 

Greppen, Weggis, Vitznau
Fusion Kirchgemeinden

Die Kirchgemeinden von Greppen, 
Weggis und Vitznau haben alle 
einer Fusion zugestimmt: In Weg-
gis mit 60 Ja- zu 3 Nein-Stimmen, 
Greppen ohne Gegenstimme mit 
41 Ja, in Vitznau mit 30 Ja- zu 3 Nein-
Stimmen. 

Als nächste Schritte folgen 
die Traktandierung in der Synode 
durch den Synodalrat sowie die  
Genehmigung durch die Synode. 
Der Vollzug ist anschliessend auf 
den 1. Januar 2027 vorgesehen.

Sagrada Família, Barcelona
Höchster Kirchturm der Welt

Mit dem Aufsetzen des ersten Kreuzseg-
ments hat der Kirchturm der Sagrada Família 
(162,9 m) in Barcelona jenen des Ulmer 
Münsters (161,53 m) überholt. Damit ist die 
endgültige Höhe von 172,5 Metern erreicht, 
obschon das Werk des katalanischen Künst-
lers Antonio Gaudí nach wie vor nicht fertig 
ist. Gaudí legte fest, dass die Kirche den 
höchsten Hügel von Barcelona (177 m) nicht 
überragen dürfe. 

Seit 1882 im Bau: Sagrada Família in Barcelona.
Bild: sagradafamilia.org

Papst Leo XIV.
Zehntägige Afrikareise

Papst Leo XIV. reist vom 13. bis 23. April nach Afrika. 
Auf den Spuren des heiligen Augustinus besucht er 
Algerien, in Kamerun, Angola und Äquatorialguinea 
will er Menschen treffen, die in der Entwicklungszu-
sammenarbeit tätig sind. In Kamerun, wo seit zehn 
Jahren Bürgerkrieg herrscht, ist er zudem auf Frie- 
densmission. Vom 6. bis 12. Juni reist der Papst nach 
Spanien, am 4. Juli auf die Mittelmeerinsel Lampe- 
dusa.

Papst Leo hat ein dichtes Reiseprogramm vor sich.� Bild: KNA

Heiligenbild aus den 
1860er-Jahren.

Bild: Museum Fram/zVg
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Katholische Kirche Stadt Luzern

Vor Machtmissbrauch schützen

Die eigene Machtposition reflektieren. Dies ist einer der 
Grundpfeiler des Schutzkonzepts der katholischen Kirche der 

Stadt Luzern. Es soll auch für Freiwillige gelten.

Von «Nulltoleranz» war im Nachklang zur 
Publikation der Missbrauchsstudie 2023 viel 
die Rede. Karin Iten, Expertin für Prävention, 
sagt gegenüber dem städtischen Pfarrei-
blatt: «Es reicht nicht, Absichtserklärungen 
zu haben, sondern wichtig sind konkrete 
Handlungsfelder und die dafür notwendi-
gen und verbindlichen Instrumente und Ge-
fässe für den Alltag.»

Prävention und Intervention
Solche Handlungsfelder hat die katholische 
Kirche der Stadt Luzern nun in Zusammen-
arbeit mit Fachpersonen definiert. Das 
50-seitige Konzept soll Menschen, die kirch-
liche Angebote nutzen, vor Grenzverletzun-
gen schützen. Im Kern geht es um Massnah-
men zur Prävention, also zur Vorbeugung 
von Übergriffen, und zur Intervention, wenn 

der Verdacht auf solche besteht oder bereits welche 
vorgefallen sind.

Was aber ist überhaupt ein Übergriff? Das  
Konzept enthält ein Stufenmodell, das helfen soll,  
Vorfälle einzuordnen und Gefährdungen einzuschät-
zen. Es reicht vom sicheren Ort (Stufe 0) bis zu Straf
taten (Stufe 4). «Von Grenzüberschreitungen (Stufe 2) 
spricht man zum Beispiel, wenn die private und die 
berufliche Rolle vermischt werden», erklärt Karin Iten 
auf Nachfrage. Wenn etwa eine Jugendarbeiterin Ju-
gendliche aus dem Treff ohne pädagogischen Grund 
zu sich nach Hause einlädt.

Von Übergriffen (Stufe 3) spricht man, wenn 
ethische Verstösse ohne strafrechtliche Relevanz vor-
liegen. «Demütigungen, systematische Abwertungen 
und spiritueller Missbrauch fallen in diesen Bereich», 
erklärt Iten. Wenn also etwa ein:e Seelsorger:in je-
mandem sagt, Homosexualität widerspreche dem 
Willen Gottes.» 

Bild: Adobe Stock
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Übergriff? Hier gibt es Hilfe
Wer durch eine Straftat körperlich, psychisch 
oder sexuell verletzt wurde, hat ein Recht auf 
Unterstützung und Hilfe: 
opferhilfe-schweiz.ch

Unabhängige Beratungspersonen und Melde-
stelle des Bistums Basel: 
bistum-basel.ch/uebergriff-was-tun 

Interessengemeinschaft Missbrauchsbetroffene 
im kirchlichen Umfeld:
missbrauch-kirche.ch

Wenn solche Verhaltensweisen be-
merkt werden, brauche es eine Korrektur,  
damit diese nicht zur Norm werden. «Auf 
Stufe 2 kann eine Korrektur noch durch kol-
legiales Feedback geschehen, auf Stufe 3 
braucht es ein Korrekturgespräch durch die 
Führungsperson.»

Asymmetrische Beziehungen
Eines der im Konzept formulierten Hand-
lungsfelder ist das Risikomanagement. «Be-
ziehungen im kirchlichen Dienst 
sind oft asymmetrisch», heisst es 
dazu. Daher sei es wichtig, «sich 
der eigenen Rolle und der damit 
verbundenen (strukturellen) Über-
legenheit und Macht bewusst zu 
sein.» 

«Risiken kann man nicht  
immer vermeiden, aber man kann 
sie immer umsichtig gestalten»,  
erklärt Iten. Wenn ein Kind weine, habe eine 
Katechetin den Auftrag, dieses zu trösten. 
Die Frage ist, wie sie dies taktvoll und sorg-
sam machen kann. «In den Kursen zu Nähe 
und Distanz lernen kirchliche Angestellte, 
sich solcher Situationen bewusst zu sein  
und diese reflektiert und transparent zu ge-
stalten.» 

Zu solchen eintägigen Schulungen 
sind laut Konzept alle 200 Angestellten der 
katholischen Kirche der Stadt Luzern ver-
pflichtet, unabhängig vom Pensum und von 
der konkreten Tätigkeit. Sakristane besu-
chen die Schulung also ebenso wie Kirchen-
musikerinnen, Raumbetreuer oder Pfarrei
sekretärinnen. Sie reflektieren ihre Rolle in 
asymmetrischen Beziehungen und tauschen 
sich über professionelle Verhaltensstan-
dards und Risikosituationen aus. 

Selbstverpflichtung
Darüber hinaus unterzeichnen alle Mitarbei-
ter:innen eine Selbstverpflichtung. Darin be-
stätigen sie, die Richtlinien zum Schutz der 

sexuellen Integrität zu kennen. Vor der Anstellung 
werden für Tätigkeiten in asymmetrischen Bezie- 
hungen aktuelle Strafregisterauszüge eingeholt. Die 
Angestellten nehmen zudem einmal jährlich an Aus-
tauschtreffen zum Thema teil. Die Massnahmen gel-
ten ab diesem Jahr. 

Freiwillige und Ehrenamtliche
Etwas anders sieht die Situation bei Freiwilligen und 
Ehrenamtlichen aus. Letztere sind beispielsweise ge-
wählte Behördenmitglieder. Beide Gruppen erhalten 

das Präventionskonzept und füllen 
die Selbstverpflichtung aus. Das 
Vorgehen in Bezug auf Weiterbil-
dungen sei hier noch nicht defi-
niert und werde im laufenden Jahr 
erarbeitet, erklärt Ingrid Schmid, 
Leiterin Kommunikation der Kirch-
gemeinde Luzern, auf Nachfrage.

Angestellte, Freiwillige und 
Ehrenamtliche werden zudem 

über die Meldepflicht sowie über Beratungs- und  
Meldestellen informiert. Beim Verdacht auf eine Straf-
tat sind sie verpflichtet, die unabhängige Meldestelle 
des Bistums Basel zu informieren, welche bei Ver- 
dacht auf eine Straftat Anzeige erstatten muss. Das 
Konzept empfiehlt daher, Betroffene in erster Linie  
an die Opferberatungsstellen zu verweisen, die nicht 
der Meldepflicht unterliegen.
Sylvia Stam

Risiken kann man  
nicht immer vermeiden,  

aber man kann sie  
umsichtig gestalten.

Karin Iten
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Ein Jahr lang malte Manuel Dürr an den 14 
Bildern des Kreuzwegs. Seit der ersten Fas-
tenwoche hängen sie im Petersdom – der 
Hauptkirche des Vatikans. Die Dombauhütte 
des Petersdoms hatte den Kreuzweg zu des-
sen 400-jährigem Bestehen in Auftrag gege-
ben. Die Bilder sollen den Gläubigen jeweils 
in der Fastenzeit zur Meditation dienen.

Kontext des Petersdoms
Dürr war es wichtig, in seinen Gemälden auf 
den Kontext des Petersdoms einzugehen, 
auf dieses «Universum der Symbolik, der Bil-
der und der Liturgie», wie er gegenüber Va-
tican News sagte. 

Das Vorangegangene müsse mitbe-
dacht werden, wenn man in dieser Sprache 
sprechen wolle. Auch wollte er die Wandlung 

des Kreuzes vom Folterinstrument zum Zei-
chen der Hoffnung sichtbar machen. 

Besonders herausfordernd war für 
ihn, Jesus selbst ins Bild zu setzen. Milliarden 
von Menschen hätten ihre eigene Vorstellung 
und oft eine persönliche Beziehung zu Jesus. 

Gegenständlicher Malstil
Sein Malstil sei «figurativ, also dem Realis-
mus verbunden», erklärte Dürr gegenüber 
Medien, «die Menschen brauchen diese Bil-
der zum Beten, sie sind daher nicht nur ein 
Kunstwerk.» Dürr unterstellt seine künstle-
rische Kreativität dieser liturgischen Funk-
tion. Manuel Dürr, gläubiger evangelischer 
Christ, war aus über 1000 Künstler:innen 
ausgewählt worden. 
Sylvia Stam

Kunst im Petersdom

Ein Kreuzweg aus Biel in Rom

Der Bieler Künstler Manuel Dürr malte im Auftrag  
des Vatikans einen Kreuzweg. Nun ist der Bilderzyklus  

in Rom zu sehen.

Die Darstellung Jesu war 
für den Maler besonders 
herausfordernd. 

Bild: Stephan Jütte
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Chrisamöle abholen

Heilige Öle im Lederköfferchen
Jedes Jahr weiht Bischof Felix Gmür in der Karwoche  

die heiligen Öle. In der Luzerner Pfarrei St. Leodegar holen  
Sakristan:innen diese mit speziellen Gefässen ab. 

Mittwochnachmittag der Karwoche 2025. Im 
Pfarrhaus der Hofkirche St. Leodegar in Lu-
zern herrscht ein reges Kommen und Gehen: 
Sakristan:innen aus dem ganzen Kanton rei-
sen an, um die heiligen Öle abzuholen. Die-
se werden in den Pfarreien für Taufe, Fir-
mung und Krankensalbung verwendet. 

Auf einem Tisch stehen drei tönerne 
Töpfe bereit, jeder hat ein Messingplättchen 
an einer Kette umgehängt. Darauf steht in 
lateinischer Sprache, welches Öl darin ent-
halten ist: das Chrisamöl für Taufe und Fir-
mung, das Katechumenenöl für die Tauf
bewerber:innen und das Krankenöl für die 
Krankensalbung. 

Fläschchen und Köfferchen 
Die Sakristan:innen, die an diesem Tag aus 
Weggis, Adligenswil, Horw, Kriens, Littau 
und Rothenburg eintreffen, haben spezielle 
Gefässe dabei, um die Öle abzufüllen und  
in ihre Pfarreien zu transportieren. Viele 
kommen mit drei gläsernen Fläschchen, die 
sich in einem ledernen Köfferchen befin- 
den. Andere haben silber- oder goldfarbene 
kleine Döschen dabei. Es fällt auf, mit wel-
cher Sorgfalt die Sakristan:innen die Gefässe 
behandeln. 

Günter Dresselhaus aus Adligenswil 
etwa hat das Lederköfferchen zusätzlich mit 
einem weissen Tuch umwickelt. Er füllt je un-
gefähr einen halben Deziliter der Öle in klei-
ne Fläschchen ab. «Man staunt, wie wenig es 
braucht», sagt er. Jetzt, wo die Firmung im 
Pastoralraum jeweils abwechselnd in einer 
anderen Pfarrei stattfinde, brauche es noch 
weniger.

Wenig Krankensalbungen 
Eine grosse 5-dl-Flasche mit rot-weissem  
Bügelverschluss bringt Priska Rüegsegger 
aus Rothenburg mit. Sie füllt sie zur Hälfte 
mit Chrisamöl. «Wir haben etwa 25 Täuflinge 
und 45 Firmlinge pro Jahr», erzählt sie. Für 
das Krankenöl hat sie ein kleineres Fläsch-
chen dabei. «Am Krankensonntag kommen 
nicht mehr so viele Leute, um die Kranken-
salbung zu empfangen.» Nur vereinzelt werde 
ein Priester zu Menschen gerufen, um dieses 
Sakrament zu spenden. Edle Lederköfferchen für den sicheren Transport. 

Th
em

a

8



Priska Rüegsegger füllt Chrisamöl für die Pfarrei Rothenburg ab.� Bilder: Sylvia Stam

Duftendes Olivenöl
Die Basis der heiligen Öle ist Olivenöl. Ihnen 
beigemischt wird ein Balsam oder Duftöl.  
Das Chrisamöl wird für die Taufe, die Firmung 
und diverse Weihen verwendet (Priester,  
Bischöfe, Altäre, Glocken). Das Katechumenen- 
öl ist für die Salbung der Taufbewerber:innen 
und das Krankenöl für die Krankensalbung. 

Zwei Tage zuvor war das Öl in Frauen-
feld in der sogenannten Chrisammesse von 
Bischof Felix Gmür geweiht worden. Von dort 
wurde es durch ein Pfarreimitglied in Kanis-
tern nach Luzern geholt. 

Im Osterfeuer verbrannt
«Seit Jahren bestellen wir von jedem Öl je-
weils acht Liter», erklärt Pfarreileiterin Clau-
dia Nuber. «Letztes Jahr hatten wir insge-
samt rund acht Liter übrig. Daher habe ich 
dieses Jahr auf fünf Liter reduziert. Auch 
wenn es sich um ein geweihtes Öl handelt, 
muss es gerade in diesen Mengen ökologisch 
entsorgt werden. Wir bringen es daher laut 
Empfehlung des Bistums in die Entsorgungs-

stelle. » Die kleinen Mengen, die in den Pfar-
reien übrigbleiben, werden im Osterfeuer 
verbrannt, wie alle befragten Sakristan:in-
nen bestätigen.
Sylvia Stam
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Weltjugendtag
Lobpreis in Stans

Der diesjährige Deutschschweizer Weltju-
gendtag findet in Stans statt. Er steht unter 
dem Motto «Habt Mut, auf Jesus zu setzen» 
– mit Lobpreis, Impulsen, Zeugnissen, An-
betung und Konzerten. 

Am Freitagabend wird der Kreuzweg 
gebetet, als Höhepunkt gilt die Vigilfeier am 
Samstagabend. Dazwischen gibt es Möglich-
keiten zum Austausch untereinander.
14.–16.6. in Stans. Anmeldung ab sofort unter  
weltjugendtag.ch/stans-2026

Impression des Weltjugendtags 2024 in Chur.
Bild: Arge Weltjugendtag

Impulstag Einsiedeln
Wie kann Kirche aufblühen?

Abt Urban Federer, die Mönche von Einsie-
deln und Anima Una laden kirchlich Enga-
gierte und Verantwortliche zu zwei Impuls- 
tagen ein. In Referaten, Workshops, Diskus- 
sionen und Austausch wird reflektiert, wie 
die Kirche wieder aufblühen kann. 

Special Guests: Bernhard Eckerstorfer, 
Abt des Stifts Kremsmünster (A), Bischof Jo-
seph Maria Bonnemain (Chur) und Bischof 
Beat Grögli (St. Gallen) u. a. Die Tagung rich-
tet sich an kirchlich Engagierte und Verant-
wortliche sowie weitere Interessierte.
1./2.5., Kloster Einsiedeln. Infos und Anmeldung  
bis 10.4. unter impulstag-einsiedeln.ch 

Abt Urban Federer referierte am Impulstag 2024.
Bild: Impulstag Einsiedeln

Kapuzinerkloster Wesemlin
Spielen im Kloster

Von simpel bis hochkomplex: Ob Domino, Schach, 
Heiligenjass, «Die Siedler von Catan» – im Kloster sind 
alle Spielfreudigen willkommen. 

Anspruchsvolle Brettspiele wie Sagrada, wel-
ches vom Bau mittelalterlicher Kirchenfenster han-
delt, stehen ebenso zur Verfügung wie Fantasy-Rollen-
spiele à la «Dungeons & Dragons». Auch eigene Spiele 
können mitgebracht werden. Spielleitung: Dave Büt-
ler und Bruder George Francis Xavier. 
26.4., 14.00–17.00, Kapuzinerkloster Wesemlin, Luzern.  
Keine Anmeldung nötig. klosterluzern.ch

Zentrum Ranft
Gemeinsam singen

Gemeinsam Lieder von Helge Burggrabe und aus Taizé 
lernen und üben, um so «dem Geheimnis der göttli-
chen Gegenwart näher zu kommen», heisst es in der 
Ausschreibung. 

Die Singgruppe wird angeleitet von Ruth Mory, 
Musiklehrerin und Stiftskapellmeisterin im Kloster 
Engelberg. Den Abschluss bilden eine Meditation und 
ein Suppenznacht.
22.4., 16.30–19.30, Zentrum Ranft, Flüeli-Ranft.  
Mit Ruth Mory und Ursula Bründler.  
Infos und Anmeldung (kostenlos) unter zentrumranft.ch
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Bild: pixabay.com

Wer Ostern kennt, 
kann nicht verzweifeln.

Dietrich Bonhoeffer (1906–1945), deutscher Theologe und  
Widerstandskämpfer


